
Hier die Einlassung des Kollegen Markschies im newsletter des Instituts für Kirche und Judentum 

 

„Hört man dann noch als Einleitung, „man wird doch wohl noch sagen dürfen“ (eine gern von 

Menschen am ganz rechten Rand verwendete Formulierung), dann fällt es schwer, noch an 

politische Naivität zu glauben. Dann wird der roll back offenbar ganz bewusst vollzogen. Wo ein 

solcher roll back enden kann, zeigt das Eisenacher „Institut zur Erforschung und Beseitigung des 

jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben“. Diese Einrichtung unterstützten allerlei 

Landeskirchen, an ihr wirkten diversen Professoren der Theologie mit und seine Tagungen 

besuchten viele Gemeindechristen. Dort wurde aber nicht nur versucht, die angebliche Fremdheit 

des Alten Testaments, von der heute manche wieder offen reden, wissenschaftlich zu begründen; 

vielmehr wurde der Beseitigung – also der Auslöschung – des Judentums aus der Mitte des eigenen 

Landes und der Kirche Vorschub geleistet. Pointiert formuliert machten sich dort Schreibtischtäter 

der Beihilfe zum Massenmord schuldig und schon diese Erinnerung sollte uns ganz vorsichtig 

werden lassen gegenüber dem, was voraufgehende Generationen über die Hebräische Bibel, das 

Alte Testament und das Judentum zu sagen wussten – an die Institutsgründung 1939 erinnert ein 

weiterer Artikel dieses Newsletters.“ 

 

Den ganzen Text als screenshot vgl. nächste Seite 
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